
Top 5 Liechtenstein Top 5 St. Gallen
Natter Solutions GmbH, Gewerbeweg 1, Schaanwald 
Zweck der Gesellschaft ist die Planung, Gestaltung und Umsetzung von 
digitalen Lösungen für Unternehmen.  
 

EBERLE AG, Leitawisstrasse 30, Triesenberg 
Zweck: Unternehmensberatung, insbesondere Beratung von  
Unternehmen im Bereich Mobilität und Fahrzeugbau.  

NEH Baumanagement AG, Poststrasse 48, Schaan 
Zweck der Gesellschaft ist die Erbringung von Dienstleistungen im  
Bereich des Baumanagements, der Bauleitung, Bauplanung etc. 

CBC Business Development GmbH, Industriestrasse 56, Ruggell 
Die Gesellschaft unterstützt Unternehmen bei der Entwicklung neuer 
Strategien, Geschäftsfelder und Projekte.  

GS Überführungen und Handel GmbH, Messinastrasse 33, Triesen 
Zweck der Gesellschaft ist der Handel, die Überführung und Vermietung 
von Nutzfahrzeugen aller Art.

NICAN AG, Bahnhofstrasse 27, Widnau 
Die Gesellschaft bezweckt die Entwicklung, die Realisierung und das 
Management von Immobilienprojekten. 

RIKI akkord GmbH, Platzrietstrasse 5, Walenstadt 
Die Gesellschaft bezweckt die Führung einer General- und  
Bauunternehmung, die Erbringung von Baudienstleistungen etc. 

SB2 Immo GmbH, Sonnenbergstrasse 4, Rebstein 
Die Gesellschaft bezweckt den Erwerb, das Halten und Vermieten sowie 
Verkaufen von Wohn- und Geschäftsliegenschaften und Grundstücken.  

TomicSwissTech, Inh. Tomic, Grenzstrasse 25a, St. Margrethen  
Erbringung von Dienstleistungen im Bereich Informatik, insbesondere 
die Erstellung von Websites und Plattformen usw.   

Amsla AG, Bahnhofstrasse 27, Widnau 
Die Gesellschaft bezweckt die Entwicklung, die Realisierung und das 
Management von Immobilienprojekten.

Neugründungen:

Gastkommentar 

Kreative Zerstörung – zum diesjährigen 
Wirtschaftsnobelpreis 
Der massive Stellenabbau der 
Thyssenkrupp Presta AG traf 
Liechtenstein wie ein Schock. 
Für viele Betroffene bedeutet 
er existenzielle Sorgen, die 
schwer zu bewältigen sind. 
Auch für die Liechtensteiner 
Wirtschaft ist der Verlust so 
vieler Arbeitsstellen fraglos 
problematisch. Dass selbst 
solch schmerzhafte Prozesse 
langfristig wichtig sein kön-
nen, zeigen die aktuellen 
Nobelpreisträger in Wirt-
schaftswissenschaften, Joel 
Mokyr, Philippe Aghion und 
Peter Howitt. 

Wachstum als historische 
Ausnahme 
Die drei Ökonomen legen dar, 
dass nur Gesellschaften, die 
offen für wirtschaftliche 
Veränderungen sind, eine 
Grundlage für anhaltendes 
Wachstum bieten. In vielen 
kleinen und grossen Akten 
von «kreativer Zerstörung» 
kann eine gut laufende Wirt-
schaftsaktivität durch eine 
bessere ersetzt werden.  
Mit einer historischen Per-

spektive deckt insbeson dere 
Mokyr auf, dass über Jahrhun-
derte hinweg der Wohlstand 
pro Kopf nicht dauerhaft 
anstieg. Trotz bahnbrechen-
der Entdeckungen und Erfin-
dungen war das geschätzte 
Bruttoinlandsprodukt pro 
Einwohner in Grossbritannien 
und Schweden vom 14. bis ins 
18. Jahrhundert stagnierend. 
Erst seit der industriellen 
Revolution haben wir ein nie 
dagewesenes Wirtschafts-
wachstum erlebt. Die Gründe 
dafür arbeiteten Mokyr, 
 Aghion and Howitt mit unter-
schiedlichen Ansätzen, aber 
ähnlichen Argumentations -
linien aus.  

Zwei Arten von Wissen 
Mokyr argumentiert, dass für 
fortschreitendes Wachstum 
zwei Arten von Wissen zusam-
menkommen müssen. Einer-
seits das «propositional 
knowledge» oder Erkenntnis-
wissen, zu welchem grundle-
gende Theorien, naturwissen-
schaftliche Gesetze und Wir-
kungszusammenhänge 

gehören. Andererseits das 
«prescriptive knowledge» 
oder Handlungswissen, zu 
welchem medizinische Re -
zepte, handwerkliches Know-
how und der Maschinenbau 
zählen. Bei der Entwicklung 
der Dampfmaschine kommen 
beispielsweise beide Arten 
zusammen: einerseits warum 
Wasser bei Erwärmung Druck 
erzeugt; andererseits wie man 
eine Dampfmaschine baut 
und einsetzt. Durch die Kom-
bination beider Wissensarten 
ist Erkenntnis aufbauend, so 
dass neue Produktionsweisen 
die bisherigen verbessern. 
Dazu ist es nötig, dass die 
Verlierer des Wandels – das 
sind häufig die jeweils domi-
nierenden Kräfte – von den 
Neuankömmlingen verdrängt 
werden können. Dogmen, 
Privilegien und Marktmacht 
stehen dem Fortschritt ent -
gegen.  

Innovationsanreize im 
Gleichgewicht 
Aghion und Howitt setzen ein 
mathematisches Modell auf, 

das einen analogen Mechanis-
mus durchbuchstabiert. Sie 
beschreiben einen dynami-
schen Produktmarkt, auf dem 
ein Anbieter Monopolgewinne 
aufgrund seines einzigartigen 
patentierten Produkts erzielt. 
Durch Forschung und Ent-
wicklung wird dieser Markt-
führer jeweils von einem 
neuen Anbieter mit besserem 
Produkt abgelöst. Das Modell 
berücksichtigt neben dem 
Produktmarkt auch gleichzei-
tig die anderen involvierten 
Märkte, einschliesslich des 
Arbeitsmarkts und des Fi-
nanzmarkts. Im allgemeinen 
Gleichgewicht dieser Märkte 
herrscht idealerweise eine 
Balance zwischen Marktmacht 
und Wettbewerbsdruck für 
optimale Innovationsanreize. 
Im Buch «The Economics of 
Growth» behandeln Aghion 
und Howitt die Ansätze und 
Erkenntnisse zum Thema 
Wirtschaftswachstum umfas-
send und betonen dabei den 
Prozess der kreativen Zerstö-
rung, dem Aghion ausserdem 
ein ganzes Buch widmet.  

Funfacts 
Der Begriff kreative oder 
«schöpferische Zerstörung» 
geht übrigens auf den österrei-
chischen Ökonomen Joseph 
Schumpeter zurück. Seine 
Stärke war mehr das Erkennt-
niswissen als das Handlungs-
wissen, gilt er doch als wegwei-
sender Wissenschaftler, aber 
glückloser Finanzminister. 
Noch ein Funfact: Ob es auch 
ein Akt der kreativen Zerstö-
rung war, der Aghions Pullover 
in Zürich heimgesucht hat, 
bleibt unbeantwortet. (Er habe 
bei einem Vortrag einen Pull-
over mit riesigem Loch im Arm 
getragen, sich mitten im Vor-
trag für sein unpassendes 
Outfit entschuldigt – nur um 
dann eine Krawatte zu holen, 
zu binden und sie unter den 
Pullover zu ziehen.)  

Nicht Jobs, sondern 
 Mitarbeitende schützen 
Zurück zum Thema: Die 
Analysen der diesjährigen 
Nobelpreisträger ändern erst 
einmal nichts daran, dass der 
Stellenabbau in Eschen eine 

schreckliche Nachricht ist. Sie 
bedeuten aber, dass gesell-
schaftliche Offenheit gegen-
über Wandel wichtig ist. Nicht 
die bestehenden Strukturen 
und Jobs sollten geschützt 
werden, sondern die Arbeits-
kräfte, die dem Wandel ausge-
setzt sind. Im Einzelfall kann 
das eine unterstützte Umschu-
lung sein, die zu einer anderen 
Arbeitsstelle führt. Im histori-
schen Kontext kann das eine 
schmerzhafte Anpassung sein, 
die wirtschaftlichen Wandel 
erlaubt und uns für die Zukunft 
wieder gut aufstellt. 
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